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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Zahrg. 


Abonnenenks⸗ Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, 
die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, die 
„Thorner Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 

Dienſtag am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal 
und vermögen wir nur dann unſeren Abonnenten die 
„Thorner Preſſe“ mit einem neuen vielfach verbeſſerten 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung 
zuzuſenden, wenn einige Tage vorher darauf abonnirt 
worden iſt. 

Der Abonnementspreis pro Quartal beträgt 2 
Mark inkl. Poſtproviſion. 

Beſtellungen nehmen entgegen ſämmtliche Kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 
Schülerſelbſtmorde. 

Geſtern berichteten wir von drei Schülerſelbſtmorden, die 
ſich in Wien ereigneten. Die Selbſtmorde jugendlicher Perſo⸗ 
nen haben in neuerer Zeit ſo überhand genommen, daß es 
wohl an der Zeit iſt, ſich mit dieſer ernſten Angelegenheit etwas 
näher zu beſchäftigen. Das klerikale „Weſtfäliſche Volksblatt“, 
welches uns von hochgeſchätzter Seite zugeſtellt wurde und welches 
recht vernünftige Anſichten äußert, läßt ſich zutreffend folgender: 
maßen darüber aus: 

Sind ſchon die vielen Selbſtmorde überhaupt ein betrüben⸗ 
des Zeichen der religiöſen, ſittlichen und ſozialen Zuſtände un⸗ 
ſeres fortgeſchrittenen Zeitalters, ſo ſind die Selbſtmorde von 
Kindern und unmündigen jungen Leuten doppelt erſchreckend. 
Die Zahl dieſer Schülerſelbſtmorde iſt keineswegs gering. Sie 
beträgt in Preußen während des ſechsjährigen Zeitraums von 
1883 bis 1888 im ganzen 289 und zwar 1883: 58, 1884: 
41, 1885: 40, 1886: 44, 1887: 50, 1888: 56. Dieſe Zahlen 
deuten auch keineswegs darauf hin, daß eine Wendung zum 
Beſſeren eintritt. 

Die amtliche Statiſtik hat es ſich angelegen ſein laſſen, zu⸗ 
gleich die Beweggründe der Selbſtmorde zu erforſchen. Wenn 
die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ hervorhebt, daß bei jugendlichen 
Selbſtmördern die Feſtſtellung der Urſache noch bedeutend 
ſchwieriger ſei als bei erwachſenen, ſo hat ſie unzweifelhaft 
recht. Das Ergebniß beſtätigt es, denn bei den 289 Selbſt⸗ 
morden blieb bei 86 oder 29,8 Prozent die Urſache unbekannt. 
Mehr noch als bei erwachſenen find bei jugendlichen Selbit- 
mördern die Angehörigen geneigt, die Beweggründe zu ver⸗ 
tuſchen; über ſeeliſche und körperliche Eigenſchaften ſowie über 
das Vorleben dieſer Selbſtmörder liegen ſelten ausreichende 
Beobachtungen vor; endlich mögen die Urſachen des Selbſtmor⸗ 
des nicht ſelten ſo kleinlicher, kindiſcher Natur ſein, daß niemand 
auf ſie verfällt. 

Die Statiſtik unterſcheidet zwiſchen den Schülern höherer 
und niederer Lehranſtalten. Unter den Gründen des Selbſt— 
mordes bei den Schülern höherer Lehranſtalten ſind diejenigen, 


Lisbeth. 
Eine romantiſche Erzählung aus dem Alltagsleben von Z. v. R. 
(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 

Doch welche Gedanken überkamen fie was ſollten 
ſie ihr? Sie war bei ihm — alles andre mußte vergeſſen, bei 
Seite geſchoben werden! Selbſt — — — Herbert hatte ihr 
eine Taſſe heißen Thees eingegoſſen, welchen ſie haſtig austrank. 
Denn es begann ſie bis ins Herz hinein zu frieren — ſei es 
von der nächtlichen Fahrt, ſei es von der Erinnerung an die 
raſche, bitterſchmerzliche Trennung, welcher ſelbſt die Weihe des 
Abſchieds fehlte. Herbert drang von neuem auf augenblickliche 
Ruhe und verſprach am Mittag wiederzukommen und ſie den 
Eltern zuzuführen. Lisbeth fügte ſich wie ein Kind. 

Nachdem Herbert in ſeinem Zimmer die Toilette etwas 
vervollſtändigt, ließ er ſich bei Eugenie melden. Ihr galt ſein 
erſter Beſuch in der Heimat. 

Als Lisbeth im Waggon gleich einem müdegeweinten 
Kinde an ſeiner Seite eingeſchlafen, waren ſeine Gedanken vor⸗ 
auseilend bei Eugenie geweſen. Obgleich er ſich auch den Eltern 
gegenüber der Ungewöhnlichkeit ſeiner Handlungsweiſe voll⸗ 
kommen bewußt blieb — einer Handlungsweiſe, die, wie er ſich 
eingeſtand, den Anſchauungen der Geſellſchaft überhaupt den 
Fehde⸗Handſchuh hinwarf! — ſo fühlte er ſich ihnen gegenüber 
doch immerhin von wirklicher Schuld frei. Er beſaß ein, wenn 
auch nicht großes, ererbtes eigenes Vermögen, hatte eine unan⸗ 
ſechtbare ſelbſtändige Stellung und konnte, da es einmal fein 
Lebensglück galt, es als Pflicht der Elternliebe fordern, daß 
man, wenn auch widerſtrebend, ſeine Wahl gut heiße. Eugenie 
gegenüber befand er ſich jedoch in einer gewiſſen unnennbaren 
Schuld, die ſich mehr fühlen als ſagen ließ. 

So bitter der Gang auch war, ſo geſtand er ſich doch ein, 
daß mit dem Geſtändniß ſeiner Liebe zu Lisbeth ihr gegenüber 
die erſte Hälfte des dornenvollen Weges geebnet ſei. 


| welche auf Furcht vor dem Examen, nichtbeitandenes Examen 


und nicht erfolgte Verſetzung in eine höhere Klaſſe zurückgeführt 
werden, am häufigſten vertreten, nämlich 15mal. Bei den 
Schülern niederer Lehranſtalten überwiegt bei weitem das 
Motiv der Furcht vor Strafe, nämlich in 45 von 163 Fällen 
bei Knaben und in 23 von 46 bei Mädchen; bei letzteren trifft 
alſo dieſe Urſache auf 50 pCt. der Selbſtmorde zu. Dagegen 
hat ſich des Examens und der Verſetzung wegen überhaupt 
kein Mädchen umgebracht und aus den niederen Lehranſtalten 
nur 1 Knabe. Sonſtige mit dem Schulbeſuche zuſammen⸗ 
hängende Gründe wurden für die höheren Lehranſtalten in 5, 
für die niederen in 8 Fällen angegeben, Zerwürfniß mit 
Eltern bezw. Lehrern in 2 bei höheren Lehranſtalten, gekränkter 
Ehrgeiz in 11 bei höheren, 8 bei niederen Lehranſtalten, harte 
oder unwürdige Behandlung durch Eltern oder andere in 1 bezw. 
12, Aerger, Zorn, Mißmuth, Trotz in 2 bezw. 6, Geiſteskrank⸗ 
heit, Schwermuth in 12 bezw. 12, körperliche Leiden in 1 bezw. 
1, religiöſe Schwärmerei in 2 Fällen bei niederen Schülern, 
unglückliche Liebe in 5 Fällen, 4 Knaben, 1 Mädchen bei höhe⸗ 
ren Lehranſtalten, ſittliche Verwahrloſung in 1 bezw. 6, Lebens⸗ 
überdruß in 5 bezw. 1, Spielerei in 7 Fällen bei Schülern 
niederer Anſtalten, „ſonſtige Gründe“ 3 bezw. 2, unbekannte 
Veranlaſſung 15 bezw. 71; unter letzterer Ziffer ſind 12 Selbſt⸗ 
morde von Mädchen einbegriffen. ’ 

Die Zahl der Selbſtmorde an niederen Schulen übertrifft 
die an höheren bedeutend; es fallen 1883 19 auf höhere, 39 
auf niedere Lehranſtalten; für die folgenden Jahre lauten die 
entſprechenden Ziffern 1884: 14 bezw. 27, 1885: 10 bezw. 30, 
1886: 6 bezw. 36, 1887: 17 bezw. 33, 1888: 12 bezw. 44. 
Erklären ſich dieſe Zahlen aus der bedeutend höheren Schüler: 
zahl auf den niederen als auf den höheren Schulen, ſo iſt es 
andererſeits entſetzlich, daß eine ſolche Menge Kinder ſich das 
Leben nimmt; denn die Selbſtmörder auf den höheren Anſtalten 
ſind ſchon mehr oder weniger herangewachſen. 

Die Zahl der weiblichen Selbſtmörder bleibt hinter der 
der männlichen bedeutend zurück, ſie betrug 46 von den 289, 
und non dieſen 46 Selbſtmorden erfolgten, wie erwähnt, 23 
aus Furcht vor Strafe, während bei 12 die Urſache un⸗ 
bekannt blieb. 

Wichtiger als die Feſtſtellung der beſonderen Urſachen der 
Schülerſelbſtmorde iſt die Feſtſtellung der allgemeinen Urſachen 
für dieſe traurige Erſcheinung. Und da darf behauptet werden, 
daß dieſelben, wie bei den Selbſtmorden Erwachſener, vor allem 
in dem religiöſen und ſittlichen Niedergange unſerer Zeit zu 
ſuchen find. Wenn das Kind in der Schule nur einen mangel⸗ 
haften Religionsunterricht in den paar „ſchulplanmäßigen“ 
Stunden genießt, zu Hauſe keine religiöſe Anregung erfährt, 
kein religibſes Beiſpiel vor Augen hat, vielleicht wohl gar über 
die Religion und den Religionslehrer ſpotten hört, wie es leider 
in vielen Familien der Fall iſt, wo ſoll da ein fittliher Halt 
herkommen, der es in einem Augenblicke der Leidenſchaft abhält, 
wegen einer Dummheit oder gar lediglich anderen zum Aerger 
ſich das Leben zu nehmen? Wo die Religion fehlt, da fehlt 
jeder ſittliche Halt; die Verführung hat leichtes Spiel. Wer 
weiß, welches ſittliche Elend hinter den „unbekannten Gründen“ 
ſtecken mag? Laſſen doch ſelbſt die bekannten, welche die Sta⸗ 


Der Diener kam zurück mit der Meldung, daß das Fräu⸗ 
lein ihn erwarte. Er fand ſeine Couſine im Morgenanzug, 
das dunkle Haar fiel in kleidſamer maleriſcher Unordnung bis 
auf die Schultern nieder. Die Staffelei, an der ſie gearbeitet, 
war zur Seite geſchoben und in der Eile mit einem Tuch 
bedeckt. Auf den Tiſchen und Fenſterbrettern lagen verſtreute 
Toilettenartikel, als Riechfläſchchen und Schmuckſachen, zwiſchen 
Skizzenblättern und angefangenen Studienköpfen. 

„Willkommen, Vetter Herbert — endlich kehren Sie aus 
Ihrer Einſamkeit zurück, theurer Hinterwäldler — wie reizend, 
uns ſo zu überraſchen!“ 

„Ihre Freude, Ihre Theilnahme entzückt mich, Couſine,“ 
ſagte Herbert in unwillkürlich etwas feierlichem Ton, indem er 
die dargereichte Hand an ſeine Lippen zog. 

Eugenie ſchob Herbert ein Fauteuil zu und rückte den 
ihrigen in nächſte Plauderentfernung. Dann erſt erhob ſie 
ihren Blick, um den willkommenen Gaſt genauer anzuſehen. 
Der Anblick ſchien ſie nur halb zufrieden zu ſtellen. Zwar 
wurde die männliche Schönheit Herberts durch die dunklen 
Sommertinten nur gehoben, aber der Ausdruck der Züge trug 
eine Gemeſſenheit, die ihr nicht zu behagen ſchien. 

„Sie ſcheinen jo feierlich, Herbert, jo ernſt — was ift 
Ihnen? Krank find Sie nicht, noch nie ſah ich Sie fo 
blühend!“ 

„Sie haben recht, Couſine, ich glaube auch, ich — blühe!“ 
lächelte Herbert faſt erröthend. Dann begann er ſeine Zuhörerin 
allmählich nach dem Gegenſtand hinzuleiten, der ihn augen⸗ 
blicklich hergeführt. Er ſprach ruhig, klar, faſt etwas geſchäfts⸗ 
mäßig einige Minuten lang — die Beichte war vollendet. Jetzt 
erſt ſah er auf. 

Der ſchöne Beichtvater war weißer geworden als das 
Tuch, welches die Staffelei bedeckte! Die Erregung der Armen 
war ſo groß, daß die Stützen, welche Erziehung, weiblicher 
Stolz und geſellſchaftliche Formen dem tiefgekränkten Weibe 


boten, ſich für den Augenblick gleich Strohhalmen erwieſen, ſie 


tiſtik aufzählt, zum Theil den weiteſten Vermuthungen Raum; 
woher mag manchmal „Schwermuth“, „Lebensüberdruß“ ꝛc. 
ſtammen? Erinnern wir ſchließlich noch an die Vergnügungs⸗ 
ſucht, welche unverſtändige Eltern in ihren Kindern förmlich 
heranbilden, ſo haben wir eine weitere allgemeine Erklärung 
für den mangelnden ſittlichen Halt, welcher den Selbſtmorden 
ſtets in erſter Reihe zu Grunde liegt. 


Politische Tagesſchau. 

Der Oberpräſident der Provinz Schleſien, Wirklicher Geh. 
Rath v. Seydewitz, bringt folgende allerhöchſte Kabinets⸗ 
ordre zur öffentlichen Kenntniß: „Ich kann die Provinz 
Schleſien nicht verlaſſen, ohne Ihnen erneut auszuſprechen, wie 
überaus warm und angenehm Mich, wie die Kaiſerin und 
Königin, Meine Gemahlin, die vielfachen Zeichen freudiger Theil⸗ 
nahme und treuer Ergebenheit berührt haben, welche Uns bei 
Unſerer Anweſenheit während der diesjährigen großen Herbit- 
übungen aus allen Kreiſen der Bevölkerung auf dem Lande, 
wie in den Städten zu erkennen gegeben ſind. Ganz beſonders 
ſind Wir nach den glänzenden Veranſtaltungen Meiner Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Breslau durch den überaus herzlichen und 
großartigen Empfang der Stadt Liegnitz erfreut worden, aus 
welchem Ich mit lebhafter Befriedigung erſehen habe, daß das 
Andenken an Meines hochſeligen Herrn Großvaters Majeſtät, 
der ſo oft und gern unter den Einwohnern dieſer Stadt geweilt 
hat, hier in ungeſchwächter Verehrung fortlebt. — Indem Ich 
Sie beauftrage, den Ausdruck Unſerer lebhaften Freude und 
Unſeres wärmſten Dankes zur Kenntniß der Einwohner der 
Provinz zu bringen, will Ich gleichzeitig Meine dankende Aner⸗ 
kennung für die vortreffliche und herzliche Aufnahme ausſprechen, 
welche die Kreiſe und Ortſchaften der Provinz, denen in dieſem 
Jahre durch die größeren Truppen -Zuſammenziehungen eine 
vermehrte Einquartierungslaſt auferlegt worden iſt, den Truppen 
überall haben zutheil werden laſſen. Rohnſtock den 20. Sep⸗ 
tember 1890. (gez.) Wilhelm R.“ 

Die Königin von England ernannte den Chef der 
deutſchen Manöverflotte Vizeadmiral Deinhard zum Ehren⸗ 
mitglied der Militärabtheilung 2. Klaſſe des Bathordens. 

Der deutſchfreiſinnige Reichstagsabgeordnete Dr. Alexander 
Meyer, welcher in Kiſſingen von dem Fürſten Bismarck 
empfangen wurde und darüber in der „Bresl. Ztg.“, deren 
parlamentariſcher Korreſpondent er iſt, einen Bericht veröffent⸗ 
lichte, läßt in der letzten Nummer dieſes Blattes einen zweiten 
Artikel über ſeine Begegnung mit dem früheren Reichskanzler 
erſcheinen, welcher die Ueberſchrift „Bismarcks künftige Thätig⸗ 
keit“ trägt. Wir entnehmen folgende Stelle aus dieſem Artikel: 
„Fürſt Bismarck erklärte, er habe aufgehört, Beamter zu ſein, 
aber er habe nicht aufgehört, Staatsbürger zu ſein, und werde 
ſich die daraus fließenden Rechte nicht nehmen laſſen. Er werde 
ſeine Meinung äußern. Er könne ſich nicht hinlegen und einen 
Winterſchlaf halten, wie der Bär, der einen Winterſchlaf hält 
und an ſeinen eigenen Tatzen ſaugt. Ein Mandat als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter anzunehmen, würde für ihn in vieler Bezie⸗ 
hung einen großen Reiz haben. Allerdings hätten einige Zei⸗ 
tungen geſchrieben, Bismarck auf der Rednertribüne des Reichs⸗ 
tages werde eine ſeltſame Figur ſpielen; indeſſen ſcheue er ſich 


brach ſtill mit ihnen zuſammen! Aber nur einen Augenblick — 
ſchon hatte ſie ſich gefaßt. 

„Ich nehme an, daß Sie im Ernſt geſprochen haben, 
Vetter, der Gegenſtand wäre wenig zum Scherz geeignet, und 
doch — iſt es möglich?“ bebte von ihren Lippen. 

„Es iſt — wahr, Eugenie!“ 

„Und was ſoll ich mit dem Bekenntniß, was geht es mich 
an?“ fuhr ſie jetzt hoch auf. 

„Es geht Sie viel an, Sie ſollen zu mir ſtehen, Couſine?“ 

„Aha! ich verſtehe — ich ſoll Ihre thörichte Handlungs⸗ 
weiſe als Genieſtreich in der Geſellſchaft gut heißen. Außer⸗ 
gewöhnlichkeiten ſind an Ihnen bekannt; Sie nehmen das Recht 
in Anſpruch, eine neue noch nicht dageweſene zu begehen, denn 
Sie find der verwöhnte Liebling der Damenwelt, der Löwe des 
Salons nicht umſonſt geweſen. Ich ſoll Ihr Anwalt werden 
— Sie irren ſich, ich habe nicht Luſt, Ihre — dummen Streiche 
zu vertreten!“ N i 

Herbert ſchien die verletzende Aeußerung abſichtlich zu über⸗ 
hören, er ſteuerte einem beſtimmten Ziel zu. Auf günſtigen 
Wind hatte er vorerſt nicht zu rechnen, S erwartete ihn, 
wohin er ſah! 

„Ihr Blick, Ihr Herz iſt frei, iſt groß, Ihnen lege ich die 
Geliebte als Schweſter an die Bruſt.“ 

„Was fällt Ihnen ein — ich danke.“ 

„Erinnern Sie ſich, daß ich Sie einſt unſre Porcia hieß 
und — Sie kennen auch Porcias Wort von der Gnade: 

Sie träufelt wie des Himmels milder Regen, 
Sie Erde unter ihr, zwiefach geſegnet . 
ie ſegnet den, der giebt und den, der nimmt! 

Aber was rede ich doch von Gnade — ich will ſie nicht 
für — — — Ich will Gerechtigkeit für Lisbeth!“ 

„Lisbeth!“ ſchrie jetzt Eugenie auf, theils in Erinnerung 
von Profeſſor Beyers Erzählung, theils im Andenken der 
brieflichen Mittheilungen, welche ihr Herbert vor einiger Zeit 
gemacht. „Lisbeth? — — — Ich geſtehe, Sie thun mir —- 


Weges war zurückgelegt. 
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vor dieſer Rolle gar nicht. Nur ein Punkt errege ihm Bedenken; 
wenn er ein Mandat übernehme, ſo übernehme er damit auch 
die Pflicht zu regelmäßiger Anweſenheit, wenigſtens bei wichti⸗ 
geren Abſtimmungen, und das errege ihm Bedenken. Ein an⸗ 
dauernder Aufenthalt in Berlin, das Wohnen in einem Hotel 
ſei ihm zuwider, und ſo könne er einen feſten Entſchluß zur 
Zeit noch nicht faſſen. Ganz anders verhalte ſich die Sache mit 
ſeinem Sitze im Herrenhauſe; hier habe er keine neuen Ver⸗ 
pflichtungen zu übernehmen, ſondern er habe bereits Pflichten, 
von denen er nicht abſehe, wie er ſich ihnen entziehen könne. 
Uebrigens ſeien ja die Zuſammenkünfte des Herrenhauſes ſtets 
ſo ſelten und auf ſo wenige Tage beſchränkt, daß die Bedenken, 
welche er gegen die Uebernahme eines Reichstagsmandates ge⸗ 
äußert, in Wegfall kämen. Auf eine Frage, ob er noch Mit⸗ 
glied des Staatsrathes ſei, erwiderte er, er ſei aus allen ſeinen 
Aemtern entlaſſen, nur aus dem eines Mitgliedes und Vize⸗ 
präfidenten des Staatsrathes nicht. Aus dieſem könne er auch 
nicht entlaſſen werden, denn die Mitglieder ſeien inamovibel. 
Sie könnten nur aus ähnlichen Gründen wie die Richter aus 
ihren Aemtern entlaſſen werden. Die Einberufung des Staats⸗ 
rathes und ſeiner einzelnen Mitglieder hänge von dem Ermeſſen 
des Kaiſers ab. Bei allen dieſen Aeußerungen war der Fürſt 
übrigens in einer ſehr ruhigen, man kann ſagen behaglichen 
Stimmung, die nichts von der Bitterkeit verrieth, die aus 
35 Berichten über andere von ihm geführte Geſpräche hervor⸗ 
ingt.“ 

Die „Kreuzzeitung“ richtet anläßlich der ſenſationellen 
Vorgänge, welche ſich in voriger Woche in Berlin abgeſpielt 
haben, ein „ernſtes Wort“ an den Adel. Das Blatt 
ſagt: „Wenn große Vermögen am Rennplatze und im Spiel⸗ 
klub ſchwinden, ſtatt dem hohen Ziele ſittlicher Erneuerung des 
Volks nutzbar gemacht zu werden, wenn das Leben in elenden 
Liebeshändeln hinzieht, die wohl einen Anfang, aber kein Ende 
haben, wenn jede That und jedes Wort nur für die Art des 
„ewig Blinden“ zeugen — dann ſind die im Recht, die voll 
Ingrimm rufen: fort mit dieſen Drohnen, ihre Uhr iſt abge⸗ 
laufen; fort! Dieſer Ruf wird und muß in eben dem Maße 
ſtärker werden, als die höheren Stände, der Adel vor allem, 
fortfahren, dem Drohnenthum ſeinen Nachwuchs zu liefern, das 
Beiſpiel unfruchtbarer Vergeudung der Kräfte fortzuſetzen und 
die Erbitterung der Maſſen zu ſchüren, die ſelbſt in den ent⸗ 
legenſten Winkeln ſchon längſt nicht mehr jo harmlos find, um 
ſich des Gegenſatzes nicht bewußt ſei ſein, der zwiſchen ſolchem 
Treiben und der Pflicht beſteht.“ 

Während ſich die Höhe der jedenfalls für einzelne Ver⸗ 
waltungen, wie die Militärverwaltung und die des Reichsamts 
des Innern, im Reichshaushaltsetat 1891/92 zu erwartenden 
Neuforderungen vor ihrer Feſtſetzung durch den Bundesrath nicht 
überſehen läßt, iſt dies mit dem größten Theil der im nächſten 
Etat für die Marine zu fordernden einmaligen Ausgaben der 
Fall. Hier ſind die Forderungen in der Hauptſache an den in 
der Denkſchrift zum Etat für 1889/90 entwickelten Bauplan ge⸗ 
bunden. Nach demſelben würden für die im genannten Jahre 
in Angriff genommenen neuen Panzerſchiffe, Panzerfahrzeuge, 
Kreuzerkorvetten und Kreuzer 32,2 Millionen oder 1,8 Millionen 
mehr als für das laufende Jahr gefordert werden. Von dieſen 
32,2 Millionen würden 12,4 Millionen auf die Forderungen 
für die 4 Panzerſchiffe entfallen, für die übrigens die letzten Raten 
im Betrage von je 2,3 Millionen im Etat für 1892/93 verlangt 
werden dürften. Zum Bau der Panzerfahrzeuge dürften 9 Mill. ge⸗ 


fordert werden, darunter 4 Beträge, welche letzte Raten darſtellen, ſo 


daß mit dem nächſten Etat die Panzerfahrzeuge P, Q, R und 8 
aus dem Bauplane ausſcheiden, und 2 Beträge zu je 1,5 Mil⸗ 
lionen als Anfangsraten für die Panzerfahrzeuge J und U. Die 
Anfangsraten für die Panzerfahrzeuge V und W werden erſt 
1892/93, die für H erſt 1893/94 in den Etat eingeftellt werden. 
Für die Kreuzerkorvetten dürften im nächſten Etat vier Poſi⸗ 
tionen zu je 2,3 Millionen, alſo 9,2 Millionen insgeſammt er⸗ 
ſcheinen; darunter zwei Anfangsraten, die eine für die Korvette 
L, welche in der vorigen Seſſion abgelehnt wurde, und die 
andere für die Korvette M. Für die Kreuzer dürften zwei 
Raten mit zuſammen 1,6 Millionen angeſetzt ſein, von denen 
600 000 Mk. als Schlußrate für den Kreuzer E (in Danzig im 
Bau) und 1 Million als Anfangsrate für den Kreuzer F auf 
geführt werden. An dieſe im Jahre 1889/90 in Angriff ge⸗ 
nommenen bezw. ins Auge gefaßten Bauten dürften ſich reihen: 
1,9 Millionen als vierte Rate für die 1888/89 in Angriff ge⸗ 
nommene Kreuzerkorvette H; außerdem jedenfalls zweite Raten 
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leid, Herbert, Sie haben ſich in einen Schatten, in einen — 
Namen verliebt!“ 

„Sie irren! — — — doch noch einmal, laſſen Sie 
Lisbeth nicht entgelten, Eugenie, wenn ich Sie durch Wort oder 
That gekränkt! —“ 

„Sie kränkten nur ſich ſelbſt, mein Herr! —“ 

„Wohlan, denken Sie darüber, wie Sie wollen, ich weiß, 
ich werde Sie noch gewinnen, ſchöne Couſine!“ 

Der Vetter verließ die Couſine in unbefriedigter Stimmung, 
ſo böſe hatte er ſich den Fall nicht gedacht. Er fuhr ſich mit der 
weißen wohlgepflegten Hand über die Stirn — der arme Kopf 
hatte nun den Streich zu verantworten, den das Herz geſpielt! 
Dann ſuchte er das Wohnzimmer der Eltern auf. 

Als er gegen Mittag nach Verlauf von zwei Stunden die 
Treppe zu Lisbeths Zimmer hinaufſtieg, war ihm etwas leichter 
zu Sinn. Die erſte und wie er hoffte dornenvollſte Strecke des 
Lisbeths Schönheit, Unſchuld und 
kindliche Anmuth mußten nun ein ſicherer zuverläſſiger Bundes⸗ 
genoſſe werden, ſchloß er mit Ueberzeugung. 

Er öffnete die Thür. Ermüdung und Langeweile hatten 


das junge Mädchen wirklich auf dem Divan einſchlafen laſſen, 


das Frühſtück vor ihr ſtand unberührt. 

Sie ſah mit geſchloſſenen Augen noch jünger aus, kaum 
ſechzehnjährig, ja faſt kindlich. Der ruhige verſtändige Blick der 
Augen, ein Zug herber Jungfräulichkeit um die Lippen, der 
ſeinen Grund in mutterloſem Alleineſtehen und in einem gewiſſen 
Mißtrauen gegen ihre Umgebung hatte, hob ſie wachend über 
ihre achtzehn hinaus und ließ ſie wohl zwanzigjährig erſcheinen. 


Vom Schlummer übermannt erſchien ſie wie ein Kind, welches 


1 


zum erſtenmal in die Welt hinauslugt und durch die wechſelnden 
Bilder raſch übermüdet im Traum in die enge Heimat zurück⸗ 
ſchaut. Auf der Stirn zitterten feuchte Tröpfchen wie Morgen⸗ 
thau auf Blumen. Herbert ſchaute ſie wohlgefällig an, ihr 
Anblick ſchien ihm Kraft zu geben. Doch nur einen Augenblick 
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für die im laufenden Etat bewilligten Kreuzer „Erſatz Adler“ 
(in Danzig im Bau) und „Erſatz Eber“, ſowie eines Aviſos für 
größere Kommandoverbände. 

Der in Frankfurt a. M. tagende deutſche Verein 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke nahm u. a. 
folgenden Antrag des Oberbürgermeiſters Strucknann an: „Die 
vom Verein ſchon mehrfach beantragte Geſetzgebung zur Be⸗ 
kämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke bildet eine noth⸗ 
wendige bedeutungsvolle Ergänzung der ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung der letzten Jahre. Das Intereſſe weiter Kreiſe des 
deutſchen Volkes erfordert die auch bereits vom Reichstag und 
der Reichsregierung als dringlich anerkannte geſetzgeberiſche Re⸗ 
gelung dieſer Angelegenheit und das deutſche Reich darf damit 
um ſo weniger zögern, nachdem andere Staaten mit Erfolg 
darin vorgegangen ſind. Die diesjährige Verſammlung des 
Vereins beauftragt daher den Vorſtand, wiederholt und ein⸗ 
dringlich bei den geſetzgebenden Gewalten des Reichs vorſtellig 
zu werden, damit thunlichſt ſchon in der nächſten Seſſion des 
Reichstags ein dieſen Gegenſtand erſchöpfend behandelndes Geſetz 
im Sinne der Beſchlüſſe der Vereinsverſammlung von Darm⸗ 
10 von 14. September 1887 zur Vorlage und Verabſchiedung 
gelange.“ 


Deutſches Reich. 1 

Berlin, 22. September 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, dem „N. Wien. Tagebl.“ 
zufolge, neun Tage der Gaſt des Kaiſers von Oeſterreich ſein. 
In der näheren Begleitung des Kaiſers werden ſich blos drei 
Perſonen befinden; der Reichskanzler v. Caprivi wird nicht dar⸗ 
unter ſein. Am Tage nach der Ankunft in Schönbrunn, dem 
2. Oktober, begeben ſich die Monarchen zu den großen Jagden 
nach Steiermark. Als Jagdgäſte ſind, wie bereits gemeldet, 
geladen: König Albert von Sachſen, der Großherzog von 
Toscana und Prinz Leopold von Bayern, der Schwiegerſohn 
des Kaiſers Franz Joſeph. Die Rückkehr von den Jagden er⸗ 
folgt am 8. Oktober. Kaiſer Wilhelm verläßt am folgenden 
Tage Schönbrunn. Während der Dauer der Anmwejenheit des 
Kaifers werden zwei Galadiners im Schönbrunner Schloſſe 
ftattfinden. Die Abhaltung eines Karoufjels der Bereiter in der 
Hofreitſchule erſcheint wahrſcheinlich. Während der Zeit, da der 
Kaiſer als Prinz Wilhelm in Wien weilte, wurde ihm ein der⸗ 
artiges ſportliches Schauſpiel geboten und er fand damals daran 
viel Gefallen. Auch eine Theatervorſtellung in dem Schön⸗ 
brunner Schloßtheater iſt in Erwägung gezogen worden. Der 
„Königsb. Hart. Ztg.“ zufolge wird ſich Se. Majeſtät direkt von 
Rominten nach Wien begeben. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm geſtern Nachmittag 
mit den kaiſerl. Prinzen eine Spazierfahrt. 

— Die Z8sjährige Großherzogin-Mutter Alexandrine von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Schweſter Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm I., iſt an einer Erkältung erkrankt und hütet das Bett. 

— Der Direktor der Kriegsakademie Generallieutenant von 
Lattre hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. An ſeine Stelle ſoll 
Generalmajor von Tayſen, bisher Chef der Abtheilung für 
Kriegsgeſchichte im Generalſtabe, treten. 

— Aus Magdeburg wird gemeldet: Zu dem Probeſchießen 
auf dem Gruſonwerk ſind 191 Vertreter aus 26 Staaten an⸗ 
weſend. Der Kriegsminiſter trifft morgen ein. Aus Siam iſt 
Prinz Klang erſchienen. 

— Als die Schiffe des öſterreichiſchen Geſchwaders in Kiel 
Sonntag früh Dampf aufmachten, ſprang auf dem Panzerſchiffe 
„Kronprinz Erzherzog Rudolf“ ein Keſſelrohr. Wegen der 
nothwendigen Reparatur ift die Abfahrt des Geſchwaders ver⸗ 
ſchoben worden. Daſſelbe iſt heute früh unter lautem Hurrah 
der Bemannung der deutſchen Schiffe in See gegangen. 

— Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deut⸗ 
ſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenpro⸗ 
duktion des deutſchen Reichs (einschl. Luxemburgs) im Monat 
Auguſt 1890 auf 371.102 Tonnen, darunter Puddelroheiſen 
und Spiegeleiſen 163 867 Tonnen, Beſſemerroheiſen 33 504 
Tonnen, Thomasroheiſen 126 767 Tonnen und Gießereiroh⸗ 
eiſen 46 964 Tonnen. Die Produktion im Auguſt 1889 betrug 
388 500 Tonnen, im Juli 1890 391 982 Tonnen. Vom 
1. Januar bis 31. Auguſt 1890 wurden produzirt 3 102 667 
Tonnen gegen 2 842 343 Tonnen im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. 

Spandau, 22. September. Infolge höherer Anordnung 
haben die königlichen Fabriken die Nachtarbeit der Frauen eingeſtellt. 


— ihr Liebesinſtinkt hatte ihr auch im Traum ſeine Gegenwart 
verrathen, ſie ſchlug unter ſeinen Blicken die Augen auf. 

„Ich komme Dich hinab zu rufen, meine Eltern erwarten 
Dich, Geliebte!“ Sie fuhr in die Höhe und begann leiſe zu 
zittern. Doch faßte ſie ſich bald und ſchlang ihre Arme um 
den Hals des Geliebten. 

„Führe mich, wohin Du willſt — ich trete in Deine Fuß⸗ 
tapfen und folge Dir wie ein Hündchen!“ 

Herbert lächelte, ſie erſchien ihm, wie das Käthchen von 
Heilbronn, was der alte Fridolin vom Grafen Wetter von 
Strahl bezaubert glaubt. War es nicht derſelbe Zauber, der 
die beiden verſtrickte? Dennoch ſagte er ernſt: 

„Wiederhole die Worte niemals in Gegenwart von Frem⸗ 
den, die Du jetzt täglich ſehen wirſt! Sie könnten Anſtoß 
erregen — es iſt nicht Gebrauch für eine junge — „Dame“, 
alſo zu reden 9 ö 

Dabei fuhr die männliche Erzieherin liebkoſend über Lisbeths 
Blondhaar wie ehemals durch den Vollbart und maß mit den 
Augen die ſchlanke Geſtalt. 

„Gefällt Dir mein Konfirmationskleidchen? Gelt, es iſt 
noch neu, wie aus des Krämers Laden?“ fragte das junge 
Mädchen. 

Herbert ſchien aber in Geſchmacksſachen andrer Anſicht 
zu ſein als Lisbeth. „Es ſcheint mir plump und verwachſen, 
fo neu und fauber es iſt,“ ſagte er, „Du darfit es nicht mehr 
tragen!“ 

„Nicht mehr tragen? Das wäre mir leid, denn 
ich habe es von der guten Patin erhalten, und dann — welche 
Verſchwendung.“ f 

„Das laß meine Sache ſein, doch komm herab.“ Er bot 
ihr den Arm und führte ſie die Stiege herab dem Speiſezimmer 
zu und fühlte mit Befriedigung, daß fie feſt und ſicher auftrat 
wie immer, wenn ſie an ſeinem Arm hing, ſich an ſeiner Seite 
geborgen wußte. 


4e 


r 


n 


Diüſſeldorf, 22. September. Der frühere Kaiſer von Bra⸗ 
ſilien Dom Pedro iſt geſtern mit ſeinem Gefolge und in Be⸗ 
gleitung des Geheimraths Krupp aus Eſſen hier eingetroffen 
und hat nach Beſichtigung der Kunſtausſtellungen eine Fahrt 
durch die Stadt nach dem Hofgarten unternommen. 

Ausland. mM 

Wien, 22. September. Graf Kalnoky ift geſtern Abend 
aus Schleſien zurückgekehrt. In hieſigen politiſchen Kreiſen 
herrſcht größte Befriedigung über den Verlauf der Begegnung 
von Rohnſtock. Derſelben wird allerdings ein vorwiegend mili⸗ 
täriſcher Charakter zugeſchrieben, aber ſie hat doch überall vor 
Europa die Feſtigkeit des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes de⸗ 
monſtrirt. Der Bevölkerung Schleſiens, welche in Breslau wie 
in Rohnſtock und Liegnitz den Kaiſer Franz Joſef mit außer⸗ 
gewöhnlicher Wärme und Begeiſterung begrüßte, bringt man 
hier innigſten Dank entgegen. 

Paris, 22. September. Der Antiſklaverei-Kongreß, der 
geſtern mit Gottesdienſt in der Kirche Saint Sulpice eröffnet 
wurde, hat folgende Tagesordnung: Zuſtimmung zur Brüſſeler 
Generalakte, Bildung von unabhängigen nationalen Ausſchüſſen, 
Zweckmäßigkeit der Bildung einer bewaffneten Freiwilligenſchaar, 
Beſchaffung von Geldmitteln. An der Spitze der franzöſiſchen 
Mitglieder ſtehen Jules Simon, Georg Picot, Lefevre, Portalis, 
Keller, Marquis de Vogus, Baron Davril. Vertreten find: 
England, Deutſchland, Oeſterreich, Belgien, Spanien, Italien, 
Portugal. In ſeiner Eröffnungsrede in der Kirche legte Kar⸗ 
dinal Lavigerie die Greuel des Sklavenhandels an der afrikani⸗ 
ſchen Küſte, ſeine Bemühungen zur Bekämpfung derſelben, die 
mächtige Unterſtützung des Papſtes, die bisherigen Erfolge, und 
was noch zu thun bleibe, dar. Der Kardinal verlangt nicht die 
ſofortige Abſchaffung der Sklaverei, weil alsdann die befreiten 
Sklaven dem Elend verfallen, dagegen verlangt er die ſofortige 
Abſchaffung der Menſchenjagd. Der Kardinal dankt der Preſſe 
für ihre Unterſtützung, und dankt auch der feindlichen Preſſe, 
weil ſie wenigſtens ſein Unternehmen bekannt mache. 

N Konſtantinopel, 22. September. Wie verlautet, ſind der 
griechiſche und der armeniſche Patriarch entſchloſſen, falls infolge 
der Reklamationen ihrer Glaubensgenoſſen keine Satisfaktion 
gewährt werden ſollte, die Kirchen im ganzen Reiche zu ſchließen, 
wodurch die Pforte in eine unangenehme und gefährliche Lage 
gerathen könnte. 

a Propinzial- Nachrichten. 

Brieſen, 21. September. (Ergriffen). Geſtern wurde der hieſigen 
Polizeiverwaltung ein Verbrecher zum weiteren Transport an das Bezirks⸗ 
kommando in Thorn eingeliefert. Nachdem er die Garniſon Thorn heim⸗ 
lich verlaſſen hatte, hielt er ſich in unſerer Gegend auf und verübte 
einen Einbruchsdiebſtahl bei dem Kaufmann Ch. in Dembowalonka. 
Der Gendarm G. aus Brieſen beobachtete ihn aber und verhaftete ihn 
bei der Vorbereitung zu neuen Thaten. Bei dieſer Gelegenheit griff der 
Menſch nach ſeinem Revolver, doch vergeblich. Als Viehhändler zog er 
Baal umher, und was ihm am Tage gefiel, holte er in der nädhiten 

acht. 

Dt. Krone, 22. September. (Großfeuer). Gewaltige Rauchwolken 
in ſüdöſtlicher Richtung alarmirten geſtern Nachmittag die Stadt. Um 
2¼ Uhr rückte ein Kommando der freiwilligen Feuerwehr ab und fand 
in Alt⸗Lebehnke ein Feuer von ungeheurer Ausdehnung. Ungefähr um 
2 Uhr war am ſüdöſtlichen Ende des Dorfes beim Beſitzer Kaatz, wahr⸗ 
ſcheinlich durch ſpielende Kinder, eine Miethe in Brand gerathen, und 
bei dem heftigen Winde ſtanden durch Flugfeuer in 10 Minuten etwa 
12 Bauernhöfe, mehrere große Scheunen, Ställe, Inſthäuſer und Miethen 
in hellen Flammen. Auf telegraphiſche Benachrichtigung waren auch die 
Kramsker freiwillige und die Schneidemühler ſtädtiſche Feuerwehr mit 
je 1 Spritze herbeigeeilt. Bei der Ausdehnung des Feuers, dem heftigen 
Winde und der Beſchaffenheit der Brandobjekte war es nur möglich, 
das Feuer allmählich zu dämpfen und die dringendſte Gefahr der Weiter⸗ 
verbreitung zu beſeitigen. Allen Betheiligten iſt der ganze Einſchnitt 
verbrannt, desgleichen viel Vieh, Mobiliar ꝛc. vielfach unverſichert. Ein 
breiter Streifen (etwa 30 Gebäude, darunter 6 Bauerngehöfte), von 
einem zum andern Ende quer durch die Ortſchaft hindurchgehend, ca. 300 
bis 400 Mtr. lang und 100 Mtr. breit, liegt völlig in Aſche. Viele 
Familien ſind obdachlos. (Dt.⸗Kr. Ztg.) 

Neuteich, 21. September. (Entgleiſung). Der heute Abend 8 Uhr 
hier fällige Zug erlitt in der Nähe von Brodſack auf derſelben Stelle 
wie vor 1½ Wochen einen Unfall, indem durch Ueberfahren einer dem 
Beſitzer B. gehörigen Kuh der Packwagen entgleiſte. Die Paſſagiere 
kamen mit dem bloßen Schreck davon. Die Kuh wurde durch die 
Maſchine zertheilt, eine zweite in den Graben geworfen. Die Maſchine 
brachte die Paſſagiere nach dem hieſigen Bahnhofe und fuhr dann mit 
Rettungsmannſchaften nach der Unfallſtelle zurück, um den entgleiſten 
Wagen wieder ins Geleiſe zu bringen. 

Danzig, 16, September. (Der Schiffbau), welcher ehemals in unſerer 
Stadt in hoher Blüte ſtand, nimmt wieder eine bedeutende Entwickelung 
an. Die Werft von J. W. Klawitter hat gegen die Vorjahre ihre 
Thätigkeit bedeutend vermehrt. Im Jahre 1889 wurden auf dieſer 
Werft allein zwei große Schraubendampfer, drei Seitenraddampfer, ein 


Der Kommerzienrath ſaß neben ſeiner Gattin auf dem 
Sofa. Die Börſenzeitung, die er zum Schein in die Hand ge⸗ 
nommen, um den aufwartenden Domeſtiken ſeine Erregung zu 
verbergen, war ſeinen Fingern entglitten und lag zerknittert 
auf dem Teppich. Der „Vereinskorb“ der Kommerzienräthin 
ſtand mit ſeinen Strümpfen, Hemden und Wickelbinden unberührt 
neben der Dame; ſie hatte gar keinen Verſuch gemacht, ihn zu 
öffnen. In Wahrheit war die Eröffnung, welche ihnen der 
Sohn vor einer Stunde gemacht, wohl geeignet, jeden Gleich⸗ 
muth, ja ſelbſt die geſellſchaftliche Form zu zerſtören! Wenigſtens 
die Kommerzienräthin fühlte ſich augenblicklich außer ſtande, 
derſelben in irgend einer Art Rechnung zu tragen. 

Dennoch hatte Herbert bei ſeiner Unterredung vorhin raſch 
erkannt, daß in der elterlichen Feſtung das Mutterherz für eine 
Breſche der geeignetſte Ort blieb. Der Kommerzienrath war 
augenſcheinlich von der Entdeckung des Sohnes viel betroffener, 
wenn auch äußerlich gefaßter geweſen. Auch war die Mutter 
die erſte, welche Lisbeths Erſcheinung am Mittagstiſch, theils 
aus Theilnahme, theils aus Neugierde gewünſcht hatte. 

Von Lisbeths Eindruck hoffte Herbert nun die entſcheidende 
Unterſtützung, um bereits nach einer Viertelſtunde einzuſehen, 
daß er ſich geirrt. 

Die Begriffe von Schönheit und Anmuth bleiben zu ſehr 
an unſern Bildungsgrad geknüpft, um von jedermann gleich 
empfunden zu werden. Die Kommerzienräthin war zu wenig 
gewöhnt, ſie ſich ohne modiſche Vornehmheit zu denken, um ſich 
aus dieſem Grund ſogleich für Lisbeth zu entſcheiden. 

Die linkiſche Art, mit der Lisbeth ihre Hand ergriffen und 
an ihre bebenden Lippen gedrückt, hatte mehr Unterwürfigkeit 
gezeigt als die ihres Stubenmädchens, wenn fie ihm ein, 
getragenes Kleid geſchenkt, und die einfache Art, wie das junge 
Mädchen das Haar ums Haupt gelegt trug, erſchien ihr ſteif 
und geſchmacklos. Nur der klare Blick der Augen, die ſüße 
Stimme, trafen gebieteriſch Einlaß fordernd ihr Herz! (Fortſ. f.) 
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Hinterraddampfer und neun eiferne Prähme erbaut und es befinden ſich 

egenwärtig im Bau: zwei Fracht⸗, ein Schrauben⸗ und drei Raddampfer. 
Die Schiffswerft von F. Devrient u. Co. hatte liquidirt, der gegen⸗ 
wärtige Inhaber entfaltet aber ebenfalls eine große Thätigkeit. Einen 
ganz bedeutenden Zuwachs in der Schiffsbau⸗Induſtrie wird aber die 
im großen Stile angelegte Schichau'ſche Werft vor dem Olivaer Thore 
bringen. Die Schiffsbauanlagen, Werkſtätten und Fabrikräume ſind 
noch im Bau begriffen, fie werden aber jo eifrig gefördert (ſelbſt nachts 
ſind hunderte von Arbeitern thätig), daß die volle Inbetriebſetzung der 
Werft ſchon mit dem nächſten Jahre zu erhoffen iſt. Das Gebäude für 
den techniſchen Direktor und die Arbeitsräume für die Verwaltungs⸗ 
beamten ſind bereits fertig. Die verſchiedenen Werkſtätten ſind von 
Eiſen konſtruirt und mit Aufſtellung derſelben iſt man eifrig beſchäftigt. 
Inzwiſchen arbeitet die Drahtſeilbahn Tag und Nacht, um zur Planirung 
des Bauterrains den nöthigen Sand zu ſchaffen. Es läßt ſich wohl 
annehmen, daß die Schichau'ſche Werft auch auf die hier ſchon vor⸗ 
handenen kleineren Unternehmungen der Eiſeninduſtrie, des Maſchinen⸗ 
und Schiffsbaues in mehrfacher Hinſicht fördernd einwirken, namentlich 
die gute Folge haben wird, daß der Privatinduſtrie mehr als dies bisher 
unter dem überwiegenden Einfluß der militäriſchen Etabliſſements 
(Marinewerft, Gewehrfabrik, Artilleriewerkſtatt) mit ihrer unregelmäßigen 
Beſchäftigung der Fall iſt, ein ausreichender Stamm ausgebildeter 
Arbeiter zur Verfügung ſteht. Gerade im vergangenen Jahre hat ſich 
für den privaten Schiff⸗ und Maſchinenbau, die Schloſſerei und den 
Wagenbau ꝛc. dieſer Mangel recht fühlbar gemacht und dieſen gewerb⸗ 
lichen Betrieben nicht geringe Verlegenheiten bereitet, indem zur leb⸗ 
hafteſten Geſchäftsthätigkeit, als geübte tüchtige Arbeiter ſehr gebraucht 
wurden, in der königlichen Gewehrfabrik Maſſeneinſtellungen von Arbeitern 
erfolgten, die zum großen Theil der Privatinduſtrie entzogen wurden. 

Zoppot, 21. September. (Verſchüttet). Geſtern Abend verunglückten 
auf dem dem Fleiſchermeiſter S. gehörigen Neubau in dem zu Zoppot 
gehörigen Dorfe Steinfließ 3 Arbeiter dadurch, daß ſie, während ſie in 
dem Kellerraum beſchäftigt waren, durch eine einſtürzende Erdwand, auf 
welcher Ziegelſteine lagerten, verſchüttet wurden. Den angeſtrengten 
Bemühungen ihrer Mitarbeiter gelang es zwar bald, ſie aus dem Schutt 
hervorzuholen, doch hatten zwei derſelben, die Arbeiter V. und W. von 
hier, derartig ſchwere innere Verletzungen erlitten, daß ſie auf Anordnung 
des ſofort hinzugerufenen Arztes in ein Lazareth nach Danzig geſchafft 
werden mußten. Der dritte Arbeiter iſt nur leicht verletzt, befindet ſich 
aber auch noch in ärztlicher Behandlung. 

Elbing, 21. September. (Der preußiſche botaniſche Verein), welcher 
ſich die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Flora von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
zur Aufgabe geſetzt hat, wird am 6. und 7. Oktober d. J. in Elbing 
ſeine 29. Jahresverſammlung abhalten. Nach der feſtgeſetzten Tages⸗ 
ordnung findet am Montag den 6. Oktober bei günſtigem Wetter ein 
Ausflug nach Vogelſang und abends eine geſellige Vereinigung im Gaſt⸗ 
hof Rauch ſtatt. Am folgenden Tage wird zunächſt in öffentlicher 
Sitzung der Jahresbericht und der Bericht über die botaniſchen Unter⸗ 
ſuchungen im Sommer 1890 erſtattet und darauf in geſchäftlicher nur 
für die Mitglieder beſtimmter Sitzung die Wahl des Vorſtandes und des 
nächſten Verſammlungsortes vorgenommen werden. Der übliche Pflanzen⸗ 
austauſch und ein gemeinſames Mittagsmahl bilden den Schluß der 
Verſammlung. Nach dem ſoeben herausgegebenen Jahresbericht des 
oben genannten Vereins zählt derſelbe jetzt 362 Mitglieder. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 3496 Mk., die Ausgaben 2781 Mk.; das Vermögen 
des Vereins beziffert ſich auf 16000 Mk. In Weſtpreußen wurde im 
vorigen Jahre planmäßig erforſcht der Kreis Schlochau von Schulamts⸗ 
kandidat Schultz und Lehrer Grütter⸗Luſchkowka bei Schwetz, während 
Lehrer Fröhlich⸗Thorn und Dr. Abromeit ergänzende Unterſuchungen 
um Thorn und Königsberg anſtellten. 

Pr. Holland, 21. September. (Zur Fleiſchtheuerung). Wohl nur 
deshalb, um noch in letzter Stunde ſich die hohen Preiſe zu Nutze zu 
machen, waren geſtern Beſitzer vom Lande in ſo großer Anzahl mit 
Schweinen zum Wochenmarkte erſchienen, daß nicht nur der eigentliche 
Schweinemarktplatz beſetzt, ſondern auch noch der Schloßplatz zur Hälfte 
mit Schweine bergenden 1 beſtanden gefunden wurde. Von 
einem Handel war aber ſo gut wie gar keine Rede, da die hieſigen 
Händler für den Verſandt nichts kauften und nur Fleiſcher und Private 
vereinzelt Käufe abſchloſſen. Sonderbarerweiſe iſt das Schweinefleiſch 
erneut im Preiſe geſtiegen und muß als Klopsfleiſch mit 80 Pf. das 
Pfund bezahlt werden, gerade wie in der Großſtadt. 

Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 21. September. (Zahmes Reh). 
Der Beſitzer Knoblauch in Deutſchendorf fand im verfloſſenen Frühjahr 
in ſeinem Jagdbezirk ein ganz junges Rehkitzchen, welches augenſcheinlich 
die Mutter verloren hatte und daher halb verhungert war. Er hatte 
daſſelbe mit Kuhmilch aufgezogen und nunmehr iſt es ſo zahm, daß es 
den Kindern des Beſitzers überall nachfolgt wie ein Hündchen. Es ge⸗ 
währt einen allerliebſten Anblick, das Thierchen im Verein mit den Kin⸗ 
dern ſpielen zu ſehen, wie es ſich mit ihnen wälzt und in tollen Sprüngen 
umherjagt. Sowie die Mädchen vom Melken heimkehren, ſtellt es ſich in 
der Küche ein, um die friſche Milch in Empfang zu nehmen; abends 
klagt es, wenn ihm nicht rechtzeitig die Thür zu ſeinem vergitterten Stall 
geöffnet wird. 7 

Tilſit, 21. September. (Denkmals⸗Enthüllung). Heute fand hier 
die feierliche Enthüllung des Denkmals für Max von Schenkendorf ſtatt. 
Der Oberpräſident von Schlieckmann gab das Zeichen zur Enthüllung 
des Denkmals. Der Vorſitzende des Komitees, Hauptmann Wander, 
entwarf in der Feſtrede eine Schilderung des gefeierten Dichters, „des 
deutſchen Kaiſerherolds“, und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm. Hierauf erfolgte die Ueber⸗ 
abe des Denkmals an die Stadt mit Verleſung der betr. Urkunde. 

berbürgermeiſter Theſing übernahm das Denkmal im Namen der Stadt 
und dankte dem Komitee namens der ſtädtiſchen Behörden. Während 
der Feier trugen die Geſangvereine von Inſterburg, Memel und Tilſit 
Schenkendorf'ſche Lieder vor. Nach beendeter Feier wurden am Fuße 
des Denkmals Kränze mit Widmungen von der Stadt Koblenz, der 
Familie von Schenkendorf, dem Komitee und mehreren Vereinen nieder⸗ 
elegt. Am Nachmittag fand ein Feſteſſen in der Bürgerhalle und Feſt⸗ 
onzert in Jacobsruhe ſtatt. Die Stadt iſt feſtlich mit Fahnen und 
Guirlanden geſchmückt; das Wetter iſt prächtig. 

Aus Oſtpreußen. (Poſtwagen beſtohlen). Auf dem Wege von 
Lapiennen nach Neukirch iſt am 20 ds. der Poſtwagen beſtohlen worden. 
Es fehlt der Beutel mit den Briefen und dem Gelde; geſtohlen ſind 
über 3000 Mark. Als des Diebſtahls verdächtig iſt ein Briefträger feſt⸗ 


enommen worden. 
Loſtales. 
Thorn, 23. September 1890. 

— (Seine Majeſtät der Kaiſer) hat heute früh Thorn paſſirt. 
Die Fenſter des Salonwagens waren geſchloſſen, ſodaß anzunehmen iſt, 
daß der Kaiſer noch der Ruhe pflegte. 

— (Perſonalveränderung im Heere), Krebs, Hauptmann 
à la suite des Infanterieregiments v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 
und kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterium, unter 
Verſetzung in das Kriegsminiſterium, zum überzähligen Major befördert. 

— Für die Weſtyrenß ische n lend ind landes⸗ 
herrlich 8 Mitglieder ernannt worden und zwar General⸗Landſchafts⸗ 
direktor v. Körber zu Körberode, Rittergutsbeſitzer v. Puttkamer zu 
Gr. Plauth, Landrath a. D. Graf v. Rittberg zu Stangenberg, Gym⸗ 
naſialdirektor Dr. Carnuth zu Danzig, Oberpräſident v. Leipziger, Re⸗ 
gierungspräſident v. Heppe zu Danzig, Oberbürgermeiſter Elditt zu 
Elbing und Superintendent und Pfarrer Boie zu Danzig. 5 

— (Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung). Die diesjährige 
Herbſtprüfung für Einjährig⸗Freiwillige fand Sonnabend den 20. d. M. 
im Sitzungsſaale der königl. Regierung zu Marienwerder unter dem 
Vorſitz des Regierungsraths Kreckeler ſtatt. Zu derſelben hatten ſich 10 
Examinanden gemeldet, von denen 2 vor der mündlichen . 
traten und 3 andere durchfielen, ſo daß nur 5 Prüflinge die Berechti⸗ 
gung zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt erhielten. 

— (Zur Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung). Aus 
Kreiſen, die mit dem Handwerkerſtande in tägliche Berührung kommen, 
erfahren wir, daß bei einem beträchtlichen Theile des letzteren dem dem⸗ 
nächſt völlig in Kraft zu ſetzenden Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetz gegenüber eine große Gleichgiltigkeit herrſche und zwar deshalb, 
weil man der Anſicht iſt, das Geſetz finde auf Handwerker keine An⸗ 
wendung. Die Anſchauung iſt vornehmlich dadurch entſtanden, daß das 
letzte der in Geltung getretenen Arbeiterverſicherungsgeſetze, das Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz, anfangs faſt nur die Fabrikarbeiter umfaßte und erſt 
ſpäter andere Arbeiterkategorien einbezog; ſie iſt aber grundfalſch. Das 

nvaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz erſtreckt ſich auf einen weiteren 
erſichertenkreis als die Kranken⸗ oder Unfallverſicherung. Es kommt 
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nicht nur für die Arbeiter in Fabriken, die Geſellen und Lehrlinge im 
Handwerk, ſondern auch für Dienſtboten wie für „Gehilfen“ bei jeg⸗ 
licher Thätigkeit, ſoweit ſie das 16. Lebensjahr vollendet haben und gegen 
Lohn oder Gehalt beſchäftigt werden, in Anwendung. Deshalb hat 
jedermann, der einer anderen Perſon Arbeit giebt, die größte Veran⸗ 
laſſung dazu, ſich mit den Beſtimmungen des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetzes, auf deren Nichterfüllung recht beträchtliche Geld⸗ 
ſtrafen geſetzt ſind, ganz genau bekannt zu machen. Die Handwerker 
aber umſomehr, als in Berückſichtigung hauptſächlich ihrer Intereſſen 
eine Beſtimmung in das Geſetz aufgenommen iſt, welche auch den Arbeit⸗ 
ebern, wenigſtens einem beſtimmten Kreiſe derſelben, ein Recht einräumt. 
Wir meinen das Recht der Selbſtverſicherung. Betriebsunternehmer, 
welche nicht wenigſtens einen Lohnarbeiter beſchäftigen, dürfen ſich, ſo 
lange der Bundesrath nicht ihre Verſicherungspflicht feſtgeſetzt hat, gegen 
die Folgen von Invalidität und Alter freiwillig verſichern und zwar in 
der zweiten Lohnklaſſe gegen die Entrichtung von vorläufig 28 Pfennigen 
wöchentlich. Gerade in den Handwerkerkreiſen dürfte es ſolche Betriebs⸗ 
unternehmer in ganz anſehnlicher Zahl geben, und für ſie wäre die frei⸗ 
willige Verſicherung wohl angebracht. Aber auch abgeſehen hiervon 
ſollten die Handwerker im Intereſſe ihrer Geſellen und Lehrlinge den 
Beſtimmungen des Geſetzes, in erſter Linie vorläufig den Uebergangs⸗ 
beſtimmungen bezüglich der Beſchaffung von Nachweiſen über frühere 
Beſchäftigung, ihre Aufmerkſamkeit ſchenken. Die Arbeitnehmer zeigen 
ja leider, wie einſt die Bauern bei ihrer Emanzipation, vielfach Apathie 
gegen die ihnen im Geſetze zugedachten Wohlthaten, ſie werden dieſelben 
erſt begreifen, wenn ſie ihnen handgreiflich werden, umſomehr aber haben 
die Arbeitgeber die Pflicht, für die Intereſſen ihrer Arbeiter einzuſtehen. 
Die induſtriellen Kreiſe geben ſich ſchon ſeit längerer Zeit hiermit die 
größte Mühe und wir ſind überzeugt, daß die Handwerkerkreiſe darin 
niemandem nachſtehen werden, ſobald nur die Anſchauung gebrochen iſt, 
als finde das Geſetz auf ſie keine Anwendung. Kein Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetz war bisher ſo umfangreich, wie das über die im nächſten Jahre 
in Kraft tretende Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Es iſt natürlich, 
daß ſich deshalb hier und da Schwierigkeiten zeigen, dieſelben ſind aber 
leicht zu überwinden, wenn möglichſt überall über die Beſtimmungen des 
Geſetzes Klarheit herrſcht. Dieſe wird jedoch nur dort vorhanden ſein, 
wo man ſich mit dem Geſetze beſchäftigt, und deshalb kann auch den 
Handwerkern eine ſolche Beſchäftigung nur dringend angerathen werden. 

— (Weſtpreußiſche Friedensgeſellſchaft). In der Sitzung 
der Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen am Sonnabend Nachmittag zu 
Danzig ſind unter die Bewerber auf Grund der Bedürftigkeitszeugniff e 
und guter wiſſenſchaftlicher Arbeiten 15 Stipendien vertheilt worden, 
1 à 300 Mk. und 14 à 240 Mk. an 5 Theologen, 3 Medieiner, 2 Neu: 
philologen, 2 Mathemathiker, 1 Naturwiſſenſchaftler und 1 Ingenieur. 
— Die Friedensgeſellſchaft zählt nach ihrem letzten Jahresbericht jetzt 
174 Mitglieder, von denen 100 in Danzig wohnen. Die Beiträge der 
Mitglieder für 1890/91 find auf 1032 Mk. angeſetzt, das Kapitalvermögen 
nder 315 Mk. und zur Vertheilung als Stipendien waren 3840 Mk. 
verfügbar. 

— (Erledigte Arztſtellen). Die Kreiswundarztſtelle des Kreiſes 
Marienburg, mit welcher ein jährliches Gehalt von 600 Mk. verbunden 
iſt, ſoll beſetzt werden. Bewerber haben ſich bei dem Regierungspräſi⸗ 
denten in Danzig zu melden. Ebenſo iſt die mit einem Gehalt von 
1500 Mk. verbundene Departements: und Kreisthierarztſtelle in Konigs⸗ 
berg erledigt. Bewerbungen ſind an den Regierungspräſidenten in 
Königsberg zu richten. 

— (Gasanſtalt). Der Bau des dritten und größten Gaſometers 
iſt vor etwa 14 Tagen beendet worden. Die Turbine, welche auf dem 
Hofe der Gasanſtalt, der früheren altſtädtiſchen Mühle, erbaut worden 
iſt, iſt auch fertig und ſchon einigemale in Betrieb geſetzt. Sie braucht 
zum vollen Betriebe in der Minute 4 Kubikmeter Waſſer, iſt aber für 
7 Kubikmeter Verbrauch eingerichtet und hat eine Wirkung von 8¼ 
Pferdekraft. Für jetzt mangelt es an genügender Waſſermenge, welches 
aus dem Wallgraben in den Speiſekanal geleitet iſt, da bei einem fiska⸗ 
liſchen Bau eine große Menge verbraucht wird. Die Turbine hat den 
Zweck, die Dampfmaſchine zu Zeiten zu erſetzen, und ſoll ungefähr nur 
100 Tage im Jahre im Betriebe ſein. 

— (Ein kleines Mißgeſchich paſſirte einem hieſigen Bäcker⸗ 
meiſter. Bei dem Bahnhofsreſtaurateur waren telegraphiſch 60 Mohn⸗ 
brötchen beſtellt worden, die für das Gefolge Seiner Majeſtät des Kaiſers 
beſtimmt waren. Der Reſtaurateur beauftragte einen Bäckermeiſter mit 
der Lieferung. Als nun heute früh der kaiſerliche Sonderzug einlief, 
konnte der Lieferant der Mohnbrötchen nirgends entdeckt werden. Eine 
halbe Stunde nach Abfahrt des Zuges erſchien der Meiſter auf dem 
Bahnhofe und präſentirte die Brötchen, die ſchön knusprig gebacken zwar 
ſehr einladend ausſahen, aber doch eigentlich ihren Beruf verfehlt hatten, 
da ſie nunmehr vom „Hoflieferanten“ und ſeinen Geſellen ſelbſt verzehrt 
werden müſſen, falls nicht außerdem jemand nach kaiſerlich deutſchen 
Mohnbrötchen Verlangen ſpürt. Die Herren des kaiſerlichen Gefolges 
werden nun von der Gaſtlichkeit unſerer doch ſo gemüthlichen Grenzſtadt 
arge Dinge denken. 

— (Aus der Natur). Bei dem ſchönen Herbſtwetter wurden 
geſtern Abend bei Schlüſſelmühle zwiſchen dem Mühlenfließ und der 
Bahnböſchung hunderte von Johanniswürmchen (Lampyris splendidula) be⸗ 
merkt, die mit ihrem milden Lichte wie die ſchönſten Edelſteine im Graſe 
glänzten. 

— (Polizeibericht). wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Corſett in der Breitenſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,70 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 13 R. — Eingetroffen ift auf der Bergfahrt der Dampfer „Grau⸗ 
denz“ mit Kaufmannsgütern aus Königsberg und der ruſſiſche Dampfer 
„Conſtantin“ auf der Thalfahrt mit Ladung und 2 mit 120 Ballen Kuh⸗ 
haaren beladenen Gabarren aus Warſchau. Abgefahren iſt der Dampfer 
9119 a Ladung und 4 beladenen Kähnen im Schlepptau nach 

oclawek. 


In polizeilichen Gewahrſam 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd, Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro Bund, Gurken 0,30 0,60 Mk. pro Mandel, 
Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10—20 
Pf. pro Pfd., Pflaumen 10—15 Pf. pro Pfd., 5—7 Mk. pro Ton., Pilze 5 Pf. 
pro Maß, Steinpilze 15 Pf. pro Mandel, Reitzken 25 Pf. pro 3 Mandel, 
Butter 0,80 —1,20 Mk. pro Pfd., Eier 75 Pf. pro Mandel, Hühner 
alte 1,80—3,00 Mk., junge 0,90—1,40 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 
2,80 —6,00 Mk. geſchlachtet 3,00—4,50 Mk. pro Stück, Enten lebend 
1,80—2,50 Mk., geſchlachtet 2,40—3,75 Mk. pro Paar, Tauben 60 
Pf. pro Paar, Rebhühner 90 Pf. pro Stück, Haaſen 3 Mk. pro Stück. 

iſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50—60 Pf., Karauſchen 

Pf., Schleie 50—60 Pf., Br 70 Pf., Breſſen 40-50 Pf., Bar: 
binen 40 Pf., Aale 0,80 — 1,10 Mk. Krebſe 1,50 —4,00 Mk. pro Schock. 


Mannigfaltiges. 

(Unſchuldig erſchoſſen). Aus Warſchau berichtet die 
„A. Z.“: Drei Freiwillige des in Siedlce ſtehenden Dragoner- 
regiments, Söhne reicher ruſſiſcher Bürger, wurden vor einigen 
Wochen auf der Straße nachts bei der Leiche eines Dragoner⸗ 
Unteroffiziers betroffen und verhaftet. Wiewohl fie erklärten, 
daß der Unteroffizier, als ſie hinzukamen, bereits mit einer 
Axt erſchlagen geweſen ſei, lagen die Umſtände für ſie doch ſo 
ungünſtig, daß ſämmtliche drei Freiwilligen zum Tode verurtheilt 
wurden; ſie ſollten nach Annahme des Gerichtshofes den Unter⸗ 
offizier aus Rache ermordet haben, weil der Unteroffizier im 
Dienſt außerordentlich ſtreng gegen ſie geweſen ſei. Obſchon 
der Vater des einen Freiwilligen, der Millionär Popow zu Moskau, 
ſich mit einem Gnadengeſuch an den Kaiſer wandte und ſich 
zur Stellung einer Kaution von 100 000 Rubel bereit erklärte, 
wurde die Erſchießung der drei Freiwilligen auf Befehl des 
Generalgouverneurs ausgeführt, bevor die Antwort auf das 
Gnadengeſuch eingetroffen war. Wenige Tage darauf machte 
die Frau eines Schmiedes von Siedlce die Anzeige, daß der 
Unteroffizier von ihrem Manne erſchlagen worden war, weil 


. 
dieſer ſie im Verdacht gehabt, ein Liebesverhältniß mit dem 
Unteroffizier zu unterhalten und fie auch mit demſelben zus 
ſammen betroffen habe. Die Schuldloſigkeit der Erſchoſſenen 
kam leider zu ſpät ans Licht. 

(Während der gegenwärtigen Choleraepidemie) 
in Spanien haben die Heilverſuche berechtigtes Aufſehen erregt, 
die der Univerſitäts⸗Profeſſor Moliner mit von ihm erfundenen 
Präparaten nach dem Haym'ſchen Verfahren anſtellt, indem er 
den Kranken Waſſer mit einer Löſung von cloruro de sodio 
unter die Haut einſpritzt. Er verwandte dazu 4 Liter in zwei⸗ 
maliger Doſis, und zwar 100 Kubikzentimeter in der Minute. 
Die Wirkung ſoll eine überraſchende geweſen ſein. Kranke, die 
ſo gut wie aufgegeben waren, gewannen wieder ihre natürliche 
Farbe, die bereits erloſchene Stimme gab wieder Laute von ſich, 
die Bruſt hob ſich und der Kranke erlangte ſeine geiſtigen Fähig⸗ 
keiten und ſeine Sprache wieder. Die Verſuche werden fort⸗ 
fortgeſetzt. 

(Ein Armeebefehl Napoleons des Erſten) gegen 
unglückliche Liebe. Um dem Selbſtmorde tapferer Soldaten 
wegen unglücklicher Liebe zu ſteuern, erließ Napoleon folgenden 
merkwürdigen Armeebefehl: Der Grenadier Gerdau hat ſich in- 
folge eines Liebesverhältniſſes den Tod gegeben. Er war im 
übrigen ein tapferer Soldat. Es iſt dies das zweite Ereigniß 
dieſer Art, das beim Armeekorps ſich zugetragen hat. Der erſte 
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Konſul befiehlt, in den Tagesbefehl der Garde zu ſetzen: daß 


ein Soldat den Schmerz und die Melancholie der Leidenſchaft 
zu überwinden wiſſen muß, daß ebenſoviel wahrer Muth darin 
liegt, ein Seelenleiden mit Ausdauer zu ertragen, als unter 
dem Feuer einer Batterie ungerührt zu bleiben. Dem Liebes⸗ 
gram ſich ohne Widerſtand überlaſſen, ſich den Tod geben, um 
ihm zu entgehen, heißt ſo viel, als das Schlachtfeld verlaſſen, 
ehe man beſiegt worden. — Dies wahre Wort Napoleons 
können ſich auch unſere jungen Leute von heute, Männlein und 
Weiblein, merken. 

(Ungeheure Wald⸗ und Moorbrände) wüthen ſeit einigen 
Tagen im Gouvernement Rjäſan in Rußland. Die Stadt iſt in dichte 
Rauchwolken gehüllt. In einem Kreiſe des Gouvernements ſind beinahe 
10 000 Hektar niedergebrannt. ; 


Verantwortlich für die Nevaftion: Paul Pombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
23. Sep. | 22. Sep. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 260—65 | 261—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 2. 1260-40 | 261—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % ũ ůBñ.. ] 99-50] 99—30 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 79-60] 75-50 
Polniſche Liquidationspfand briefe. . | R— 71—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 97-90 97-70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% I 230— 1228—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 181—95 181-85 
Weizen gelber: Sept.⸗Okt. 192— 191—25 
April⸗ Mai . 194—59 | 193—50 
loko in Newyork 104—25 103-40 
Roggen: loko 170— 1170— 
Cept⸗ Okt 3 173—70 | 173—70 
Dktbr..Nopbr. . . 170— 1169—70 
April⸗ Mai:: 166—20 | 165— 70 
Rüböl: September⸗Oktober 64—90 64—90 
April⸗ Mai 8 59—20] 59—20 
Spiritus: 
Ser le! ee ET AR A 60— 
er lok0o Beiar AIE e 
70er September . I 4240| 42—30 
70er Septbr.⸗Oktober 42—20 


ß 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 22. Septbr. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Es ſtanden zu Markt: 2543 Rinder, 11 441 Schweine, 
1358 Kälber, 13 876 Hammel. Wenngleich der Auftrieb an Rindern 
ca. 700 Stück ſchwächer ausgefallen war, als vor 8 Tagen, verlief das 
Geſchäft ſowohl im Vorhandel wie auch heute ſtill und langſam. Der 
Markt wird nicht ganz geräumt. la. 61—63, 2a. 57—60, 3a. 54—56, 
4a. 50—53 Mark pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Auch der Schweine⸗ 
markt für inländiſche Waare wickelte ſich nur langſam ab und die Preiſe 
der vorigen Woche wurden nicht gehalten, beſonders gingen ſie in ge⸗ 
ringer Qualität zurück, doch wurde ausverkauft. Für Bakonier zeigten 
die hieſigen Schlächter faſt gar keinen Bedarf, ſo daß nur ganz unbe⸗ 
deutender Umſatz ſtattfand und daher ſtarker Ueberſtand bleibt, leichte 
Waare wurde höher als ſchwere bezahlt. Inländiſche Waare brachte 
la. 61—62, ausgeſuchte Poſten darüber, 2a. 59—60, 3a. 53—58 Mark 
per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; für Bakonier zahlte man 48—52 M. 
je nach Qualität mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich wie in vergangener Woche in paſſender Waare gut. Ganz 
ſchwere Kälber waren wiederum nicht leicht verkäuflich. Ja. 62—64, 
2a. 57--61, 3a 52—56 Pfg. per 1 Pfund Fleiſchgewicht. — Sehr flau 
und ſchleppend verlief infolge der ſtarken Zufuhr der Hammelmarkt und 
gingen hier die Preiſe, mit Ausnahme für beſte Lämmer, die nur ganz 
verſchwindend vertreten waren, um ca. 5 Pfg. zurück, auch verbleibt 
großer Ueberſtand. 1a 55—58, beſte Lämmer bis 67, 2a. 45—52 Pfg. 
per 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 22. September. Spiritusbericht. 
Liter pCt. ohne Faß beſſer. Ohne Zufuhr. 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 41,00 M. Br. 


Getreidebericht der Thorner 
September 1890, 


Thorn den 
Wetter: ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen unverändert, 128 Pfd. hell, etwas bezogen 174 M., 129 Pfd. 
hell 179 M., 130% Pfd. hell 181/2 M. / 
Roggen feit, ſehr kleines Angebot, 118/119 Pfd. 157 M., 120/1 Pfd. 
160 M., 123 Pfd. 161 M. 


Pro 10000 
Loko kontingentirt 62,09 


andelskammer für Kreis Thorn. 


Gerſte Brauwaare 144—160 M., Mittelwaare 128—133 M. 


Erbſen ohne Handel. 
afer 123—130 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum St. a tung und [Bewölk.] Bemerkung 
«| mm. 00. Stärke 
22. Septbr. 2hp 762.0 1 22.5 SE? 0 
9hp | 7639 | -+ 13.1 | SE? 0 
23. Septbr. 7ha 762.8 | + 10.0 | SE? 0 


Kirchliche Nachrichten. 
Donnerſtag den 25. September 1890. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Andrieſſen. Kirchen⸗ 
viſitation der St. Georgengemeinde durch Herrn Superintendent Vetter. 
—— — — ͤ— —t— —— 


Wo Appetitloſigkeit, belegte Zunge, pappiger Geſchmack, Aufſtoßen, 
Druck in der Magengegend ꝛc., durch Störungen in der Verdauung 
(Verſtopfung) hervorgerufen wurden, ag die Anwendung der in den 
Apotheken à M. 1 erhältlichen echten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen ſofortige Beſſerung. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 
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Die Lieferung von Kartoffeln und 
von Kolonialwaaren 


für die Küche des Pommerſchen Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 iſt für die Zeit vom 
en 1890 bis dahin 1891 zu ver- 
geben. 

Anerbietungen ſind bis zum 15. Oktober 
einzuſenden an die 


Menagekommiſſion. 


Selbständiges Gut 


im Preise von 120—150000 Mark 
mit gutem Boden und Verkehrsverh. 


für ernsten Käufer gesucht. 
v. Chrzanowski-Thorn. 


Boden 


zu Anfüllungen 
0 vom Neubau, gegenüber der Ulanen⸗ 
aſerne, gegen mäßige Entſchädigung ab 
Weeber. 


Frischen Astrachaner 
Caviar 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 
Speilekartoffeln 


liefere in Poſten von 5 Centner ab franko 

Thorn. Aufträgen ſieht entgegen und führt 

pünktlich aus Miesler-Leibitſch. 
Auf Wunſch Proben. ag 


Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


8 Wäsche jeder Art 
A. Kube, 


Gerechte- und Gerstenstr.-Eke 129 J. 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das Wäsche- 
nähen oder Wäschezuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


Offtzier⸗Reityferd, 


Dunkelſchimmel, 1,60 m, für Gewicht 150 kg, 

jährig, kerngeſund, ohne Untugend, ange⸗ 

ritten, ſteht zum Verkauf für 600 Mark. 
Dom. Wiesenburg. 


Invalwitäten. 
Alters = Derfiherung. 
Die Formulare 


1 den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
iditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge— 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski wen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Zur Anfertigung von Dejenners, 


Diners, Soupers, wie einzelnen Schüſſeln 

in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
St. Hüttner, 

Privatkoch und Oekonom des Offizierkaſinos 
des Ulanenregiments. 


Sehr ſchönes Eß. und Kochobſt 
zu haben Ecke der Schillerſtraße 448 am 
laufenden Brunnen. 


Auskunftei 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin. W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 


Auskünfte über 1 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General-Vertretung für 


The Bradstreet Company. 


Dankſagung an Dr. Werner'ſche Apo⸗ 
theke in Endersbach (Writbg.): „In kurzer 
. wurden Knaben wie Mädchen und 

achſene durch bekannte Mittel (Preis 
Mark 2,75) vom 


” Vettnüſſen 
befreit. Obige Firma empfehle ich jedem. 


Karl Appel, Glaſermeiſter in H 4, 7, Mann⸗ 
heim.“ Beſtandtheile angegeben. 

Wer würde einer an⸗ 
ſtändigen Familie 100 Mk. 
borgen? Näh. i. d. Thorner Preſſe. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruderei. 
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Wir machen hiermit bekannt, daß der 


Herr 8. Hozakowski in Thorn 


den P Ankauf von Kartoffeln in den Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen für 
unſere Fabrik übernommen hat. 


Stürkefabrik Ventſchen. 


Richard von Hardt-Wonsowo. E. von Tiedemann-Kranz, H. von Tiedemann- Seeheim. 


Wolle! 


Uuterkleider, Handſchuhe, Hoſenträger, Shlipſe, Chemijetts, 
Korſetts, Schürzen, Filzſchuhe 
empfiehlt billigſt, BE 
Pantoffeln mit extraſtarken Lederſohlen à 1 Mark, 
Gloria- Regenschirme 


von 2,50 Mark an, in großartiger Auswahl. 


Albert Früngel, Neuſtädt. Markt 213. 


Nen eröffnet! 


Hertengarderoben⸗ und Mlilitäreſektengeſchäft a 
Heinrich Kreibich 


Heiligegeiſtſtraße 


empfiehlt ſein reichaſſortirtes und wohl kompletirtes 
Lager 
von deutſchen, engl. und franz. Anzug und Paletotſtoffen 


in allen Preislagen 


für Herbſt und Winter. 
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Eleganter Sitz, gediegene Arbeit! 
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b. Dombrows;,; 


in tüchtiger Uhrmachergehilfe kann 
eintreten bei J. Philipp. 


2 füchtige Forme 


werden bei gutem Verdienſt zu dauernder 
Arbeit geſucht von 
Meyer & P. Werner in Krotoſchin. 


Maurer 
u. Erdarbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei L. Rothkehl & Bock. 


Akkordfuger 


ſucht G. Plehwe, Maurermeiſter. 


In unſerem Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft finden zum I. bezw. 15. 
Oktober 


wei Lehrlinge, 


Söhne anſtändiger Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung, Aufnahme. 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Ein Lehrling 
wird geſucht. Thorner Spritfabrik. 
N. Hirschfeld-Thorn. 
Einen Lehrling 
verlangt C. Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. 20. 


ür mein Tapiſſerie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich ein 


Lehrmüdchen 
aus anſtändiger Familie, das polniſch ſprechen 
kann. A. Petersilge, Thorn. 
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3 8 For 5 N Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze Worke 9 88 
a, aller Art. vorzüglicher Schnellpressen empfiehlt sich die und EEE 
209 Facturen. Buchdruckerei zur Anfertigung von Zeitschriften. D 
288 Circulaire. Kataloge. 48 
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8 Noch vielfach werden für den Geschäftsbedarf Drucksachen bei Reisenden von auswärts bestellt, N. 
85 welche eine äusserst billige Lieferung versprechen. In den allermeisten Fällen erweist sich jedoch die 8 


im Stande sind. 
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Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 


Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänfel- 
mann) in Stuttgart erſcheint: 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
mit Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen Bm in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des Jn⸗ und Auslandes. 


5 Zimmer u. Zub., (Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
1 Wohnung, ae mi dae Ehen aus og 
Küche mit Waſſer⸗ ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
leitung, iſt vom 1. Oktober ji vermiethen. Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
J. Frohwerk, Neuſtadt 88. | vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
i i 2. Wie l. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 7 75 { | 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und | A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
miethen Eliſabethſtraße 266. zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
Charles Casper. Boer. Vorſf. Schulſtr. 170 it die 2. 
Men, Ilm. Rab. u, Bürſcheng. a. Wünſch Etage, 6 Zim., Küche, Kammern u. ſ. w. 


Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 134. verſetzungsh. vom 1. Oktober zu vermiethen. 


billige Lieferung und insbesondere die zweckentsprechende Ausstattung der durch solche reisende Agenten 
bezogenen Drucksachen, weil schablonenmässig hergestellt, als sehr zweifelhaft. 
Beziehung für unser Geschäftspublikum bleibt daher die Anfertigung der Drucksachen an Ort und Stelle, Re 
zumal hier in Thorn, wo besteingerichtete Druckereibetriebe allen Anforderungen durchaus zu genügen 


Vortheilhafter in jeder 
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B 340a iſt die Parterre⸗ 
wohnung rechts, Stallung ꝛc., eben⸗ 
dort Nr. 340b die erite Etage, Stallung ꝛc. 
zu vermiethen. Auskunft im Komptoir der 
Schneidemühle. Frau Johanna Kusel. 
1 grobe ohnung, in der 2. Etage, von 
J Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
„W. v. 2 Z. u. Küche, ITr., Tuchmacherſtr. 183. 
1 Laden n. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
u. age verrieten k. Stephan, 
Möbl. Z., Kab. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 469. 
Möbl. Zim. 5. derm. Gerberitr. 287 part. 
ie zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Be all von ſofort zu vermiethen. 
Emil Liebehen’s Wwe., Hoheſtr. 159/60. 
1 möbl. Jim. z. v. Gerberſtr. 287, 1 Tr. r. 
Yen möbl. Zimmer Rebſt Wabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
ohnungen von 5 Zim. m. u. o. Balkon 
nebſt Entree, 1 Küche mit en u. 
Zubehör, a. W. a. Pferdeſt. zum Preiſe von 
300 — 400 ME. z. verm. Bromb. 1 Bofitr. 
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Schüßenhnus. 
Mittwoch den 24. September er. 


Großes Streich⸗Contert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artill.⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Schallinatus, Stabshautboiſt. 


Hochfeine Braunfhweiger 


Cerbelatwurf 


empfiehlt Leopold Hey. 
Wäſche wird gewaſchen und geplättet, 


a ſchon gewaſchene ſauber ge⸗ 
plättet. A. Heyer, Bäckerſtraße Nr. 247. 


ra u Pa ÄUBBeL re 
Laufburſchen ME jofort verlangt. 
i Julius Dahmer, 

Cigarren⸗, Tabak- und Weinhandlung. 


Penſionäre 


finden von⸗Oktober d. Is. freundliche und 
gute Aufnahme Baderſtraße 77 III. 


Täglich friſch gebrannten 


Caffee 


in feinsten Mischungen 
BR Leopold Hey 


Anerkannt geſündeſten und 
billigſten Eſſig 

giebt durch Verdünnung mit Waſſer 
Pasteur'ſche 


Essig - Essenz 


von 

E. Vollrath & Co. in Nürnberg. 

1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen 

Eſſig, weiß oder braun, Mk. 1 

1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen Eſſig, 
mit Eſtragon, Mk. 1,25. 

Zu haben in Thorn bei 
J. G. Adolph, S. Simon. 


Herkſchafffice Wohnungen, 


Parterre und erſter Stock, mit Warmheizung, 
Ausguß, Waſſerleitung zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Brückenſtraße 36/37 
(ehem. Bank) im Souterrain. 

te ende ᷣͤ l ae 
M. Z. m. u. o. Ben). z. v. Schuhmacheritr.426, 
Fin möblirtes Zimmer u. Kabinet, part, 
zu vermiethen Culmerſtraße 319. 


Möͤtürd, auch unmöblirte Zimmer vom 
I. Ottober zu verm. Altſtadt 297. 
Culmerſtr. 333 Pferdeſtall u. Nemile z. b. 
RT meinem Haufe Altitadt 395. it noch 

die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
er * d 
Ein Sparkaſſenbuch 2 S. . nn 
thum der 5. Kompagnie Fuß⸗Artill.⸗Regts. 
Nr. 11, verloren gegangen. Abzugeben 
dei der hieſigen Polizeiverwaltung. 


Thorner Marktpreife 
niedr. Ihöchſter 


Benennung Preis. 
2 242 
Weizen 100 Kitoſ 1400 1850 
Ban ar el 13 100 | 16 150 
Tee 13 \00 | 16 00 
b le 13 /00 | 14 100 
4 ee re — 4 — — 
B — — — 
Stroh (Richt⸗ „. 4201 4150 
e ee 13 — —1 4400 
FF 12 0011750 
Kartoffeln A 400 5100 
Weizenmehl . . 1508ilo| 1000] 18 [20 
Roggenmehl „ 760] 13 00 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo — — 120 
v Bauchfleiſchh „ —— 100 
Eee e — 80 100 
Schweinefleiſch . „ 120 140 
Geräucherter Speck. „ — |—1 1160 
Nabe l 1/00] 1120 
bitt Maler 1180] 240 
Eier Schock] 280 320 
Krebſe 1 1001 4100 
Aale f 1 Kilo] 160 220 
ander 1 — 1 1/40 
echte. u 1/00] 1120 
arſche 15 1/00]. 120 
Schleie 1 157 1/00] 1120 
Weißfiſche u 0 
icht „ „ Bu 1012 
Busen 1 — 20 — 22 
piritus , „ — 1110 
Spiritus(denaturirt) „ — - 30 
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